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Das Hemmoor im nordwestlichen Schleswig-Holstein
Von Ernst Dirtmer
In den letzten Jahren liaben anl Blich der Durchfuhrung von Vorarbeiten fiir die Gruppen-
wasserversorgung der Marschen und angrenzenden Geestrandgebiete eine Anzalil von Bollrungeli
mittelmiozlne Schichten aufgeschlossen, die nach der reichhaltigen Molluskenfauna entsprechend
der Miozingliederung nach K6rnNG (1957) in das Hemmoor zu stellen sind. Die Vorkommen
von Grolienwiehe, Oxlund, Vidl und Behrendorf (Abb. 1) liegen im 6stlichen Teil des West-
Schleswig-Blocks unmittelbar unter 45 bis 60 m miclidgem Pleisroziin, von Siiderhastedt (Siider-
dithmarschen) unter nur 34 m michtigen eiszeitlichen Ablagerungen. In geringein Abstand
vom Ostrand der Mildstedter Struktur wurden in der Nihe von Rantrum bei Husum
humose Tone mit Cardium banseatum KAUTSKY zinter 140 m mRchtigen oberen Braunkohlen-
sanden bzw. 225 m fidditigem Pleistoz n angetroffen. Scllichten des Reinbek-Dingdens, des
Obermiozins und Pliozins fehlen an allen genannten Orten. Die Michtigkeit des Hemmoors
wurde in Oxlund mit 93 m, in Behrendorf mit 75 m festgestellt. Glimmerreiche, fossilfreie Aqui-
valente der unteren Braunkohlensande bilden hier das Liegende. Die ubrigen Bohrungen haben
das Hemmoor nicht durchteuft.
Die Schichtenfolge gliedert sich wie folgr:
1. Brauner, humoser Ton, der nach unten sandiger wird und in braunen, tonigen Sand
iibergeht. Besonders im unteren Teil einzelne Lagen Grobsand. Abgesehen von den obersten,
fetten Lagen sehr fossitreich. Michtigkeit bis 50 m.
2. Graugrliner, schwach Ioniger bis toniger, glaukonitischer Feinsand mit einzelnen Kalk-
sandsteinbinken, teils sehr reich, teils sehr arm an Fossilien. Michtigkeit bis zu melir als 80 m.
3. Brauner, humoser, toniger Feinsand und feinsandig-schluffiger Ton mit viel Glaukonit
und Pyrit, sehr fossilreich. Michtigkeit 10 m.
Die durch KAUTSKY (1925) von Hemmoor und Basbek-Osten beschriebenen mittelmio-
zinen Ablagerungen einschlielilich des Vaginellen-Sandsteins finden sich also in Ahnlicher Aus-
bildung auch im nordwestlichen Schleswig-Holstein.
Dieoberen humosen Schichten und die glaukonitischen Feinsande enthaken eine sehr in-
dividuenreiche Fauna mit rund 220 Arten Mollusken (Liste S. 150), die nur faziell bedingt drt-
lich unterschiedlicti in der Hdufigkeitsverteilung ist, autierdem Korallen, Foraminiferen, Ostra-
coden und reichlich Otolithen. Von den Leitfossilien des Hemmoor sind Cardium hanseatum
KAUTSKY und Turris denticula borealis GLIBERT regelmdilig vertreten. Ein ausgezeichnetes
Leitfossil und auf diesen oberen Teil der Hemmoorer Schichten beschrdnkt scheint Leda emargi-
nata LAM. 7.u sein. Dorsanum boreobaccatum KAuTsKY hat sich als zur Gemeinschaft von Nassc:
polsensis HORN. und AUING. ulld Donax intermedius HORN. und damit zum Bildungsraum
sebr flachen, bewegten Wassers geh6rig erwiesen und fehlt daher im gri;Bten Teil der Schicbten-
folge. Die Gattung Nassa zeigt mit 11 Arten und einem ungeheuren Individuenreichtum eine
uppige Entwicklung und wird an Htiufigkeit gelegentlich nur von Bittium sping PARTSCH,
Ervilia pusilla PHIL. oder Lutetia nitida REUSS noch tibertroffen. Die Pleurotomiden sind mit
vielen Arten gur vertreten, wihrend die Fusiden fast ginzlich fehlen. Alle Schalen und Ge-
ht:use sind im allgemeinen noch kleiner als die von KAursxy (1925) beschriebenen. Die Fauna
der unteren humosen, sandigen Tone weicht mit ihren rund 170 Arren sowohl der Arten-
zusammensetzung wie der Hinfigkeitsverteilung nach sehr erheblich von der der oberen Hem-
moorer Schichten ab. Auilerst zahireich sind die sonst seltenen Arten Limopsis aurita (BROCCHO,
























'f  Rantrur,4 21t-
, \ 1 1
I \
/ 1 / 7/ 1.'1
* i. / 1
1
/ A 1 I I/ /








i / , h./. 2 Il /:.\I , 1I 1 l
* 1 ... / 1:t 1 , I I i






: ' f . 1 /*B.P../
,- * t 1
1  . ·· 1





1 -:271 ijb '.2/:/1
/k









i 1 1 I





/ f.'. o.sO derhastedt
-i- / D j 1
Abb. 1. Lage der Bohrungen. Tektonische Sturungen und Salzstrukturen
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Cardita cbamaeformis (Soir.), Astarte radiata NysT und WEsTENDoRp und Cavilucina dmueti
NysT. Cardium banseatum KAUTSKY, Dorsanum boreobaccatum KAUTSKY und Leda emargi-
nata LAM., die Leitfossilien des oberen Hemmoor fehlen, Turris denticula borealis GLIBERT
ist nur spirlich vertieten. Unter den Pieurotomiden ist eine schlanke Form von Tun·is zimmer-
manni PHIL. am hiufigsten. Nassa cimbrica RAVN ist im Gegensatz zu den sonst massenhaften
Vorkommen WuBerst selten. Uberhaupt treten die Nassiden sehr zur ick. Hinzu trommen jedoch
mehr als 25 Arten, die bisher im h6heren Hemmoor nicht beobachtet wurden. Die widitigsten
sind: Aquilofusus beyricbi NysT, A. opperibeimi KAul·sKY, Sipbo grippi KAu·rsKY, Mitra grate-
loupi D'ORB., Uromitra acicula (NysT), Apbinotoma debilis (BEYR.). Die im oberen Hemmoor
so hbufige Turritelk eryna D'ORB. ist durch die untermiozdne T. geinitzi Sp. ersetzt, und neben
Aporrhais alata (ElcHTY.) tritt noch A. speciosa mafgerini (KoN.) selir hfufig auf.
Diese erheblichen faunistischen Unterschiede lassen sich als allein faziell bedingt nicht er-
klireii, zumal die oberen und unteren huniosen Hemmoorer Schicliten petrographisch einander
sehr i]inlich sind. Die tiefere Fauna zeigt gewisse Ankl :nge an das Untermioztn, entlie k aber
schon eine ganze Anzahl typisch Hemmoorer Forimen, wiihrend die bisher als leitend ange-
sehenen Arten des Hemmoor offenbar erst in den 116heren Schichten erscheinen. Es sclieint eine
grohe Ahnlichkeit mit dem bralmen Kalksandstein zu bestehen, den Kautsky beschreibt und
der audi groBe Formen und die genannten Fusiden enthilt.
Es durfte demnach berechtigt und zweckmfillig sein, das im nordwestlichen Schleswig-
Holstein sehr miclitig ausgebildete Hemmoor in Unterstufen zu teilen:
Ober-Hemmoor mit Cardium banseatum, Leda emarginata, Dorsan*m boyeobaccatum,
Tgyritelh eryna
Unter-Hemmoor mit Aquilofusas belyicbi, A. oppenbeimi, Sipbo grippi, Aporrbais
speciosa margerini, Twn·itelta geinitzi.
Die Auffassung Kair'INGs (1957), die oberen und zinteren Braunkohlensande stellten eine
festlindiscli-fluviatile Fazies des marinen Mittel- und Untermiozins dar und lidtten keine
stratigraphische Bedeutung, kann auch fur das nordwestliche Schleswig-Holstein volt bestitigt
werden. Die Kontakte des Hemmoor mit den unteren und oberen Braunkohlensanden sind
nicht synchron, sowohl das untere wie das obere Hemmoor kann teilweise oder ganz fehlen.
Da die Lagerungsverhiltnisse gerade im Verzalinungsgebiet teilweise tektonisch stark gestdrt
sind, ist es von erheblicher praktischer Bedeutung, zu wissen, in welchem Abschnitt des
Hemmoors man sicli befindet. Eine besonders markante Unterstufe in der mdchrigen und
gleichflirmigen Schiclitenfolge ist sowold fur die Sit·arigraphische als auch die paldogeographi-
sche Auswertung wertvoll. Eine derartige Unterteilung wirde aber nicht der Gliederung von
HINSCH (1955) entsprechen, bei der sich eine Trennung des Ober- und Unterhemmoors durch
Braunkohlensande ergibt, die bisher vom Verfasser nicht beobaclitet wurde und einer 6rtlichen
Sonderausbildung im Bereich der Salinarstrukturen entsprechen kilnnte.
Die beschriebenen Bohrergebnisse liefern einen wertvollen Beitrag zur Paliogeographie
des Jungtertiirs, insbesondere audi im Hinblick auf die Verbreitung und Tiefenlage der
Braunkohlensande, die fur die Wasserversorgung Schleswig-Holsteins so uberaus wichtig sind.
In dem untersuchtcn Gebiet konnien bereits weite Teile ausgewiesen werden, in denen Tief-
bohrungen nach Wasser erfolglos bleibeIi mussen.
Da die umfangreichen Fossilaufsammlungen aus Bohrungen stammen, die ausschliefilich
Hemmoor und keine anderen miozinen Schichten erschlossen haben, lassen sich die faunisti-
scheii Unsidierheiten beseitigen, die durch die Bearbeitung des Materials von Hemmoor ent
standen sind, das offensichtlich audi solches aus dem Ober-Miozdn, dem Reinbek-Dingden und
dem  Unter-Miozin enth lt.
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Die Küste, 6 Heft 2 (1957), 147-154
Fiir die wasserwirtschaftliche Planung der Gruppenwasserversorgungen sind die ge-
wonnenen Erkenntnisse ein wichtiges Hilfsmittel geworden. Wenige Bohrungen haben es er-
maglicht, einen groBriumigen Uberblick in einem Gebiet zu gewinnen, uber dessen geologischen
Bau und hydrogeologische VerhKltnisse kaum etwas bekannt war.
Zusammenfassung
Im nordwestlictien Schleswig-Holstein haben neue Bohrungeii eine m ditige, fossilieiche
Folge mittelmiozaner Schichten des Hemmoor aufgesdilossen. Die von KLS,vING (1957) fur
den nordwestdeutschen Raum vorgeschlagene Miozkngliederung hat sich als richtig erwiesen.
Auf Grund der Faunenunterschiede ldEt sich eine Unterteilung in Ober- und Unter-Hemmoor
vornehmen. Die Ergebnisse sind fur die wasserwirtschafiliche Planung der Gruppenwasser-
versorgungen von erheblicher praktischer Bedeutung.
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